
98 Erftes Buch. 

«Jetzo legeten fie die Gebein’ in ein goldenes Käftlein 

Und umhiüllten es wohl mit purpurnen weichen Gewanden; 

Senkten fodann es hinab in die hohle Gruft, und darüber 

Häuften fie mächtige Stein’ in dichtgefchloffener Ordnung, 

Schütteten dann in der Eile das Mal.» 

Phrygifche Anderer Art find die Grabmäler, welche man in Phrygien findet. Die Gräber 
Grabmäler urden hier als Grotten in dem Felfen ausgehöhlt und durch mehr oder minder 

ausgedehnte, oft reich verzierte, der Gebirgswand aufgemeißelte Fagaden charak- 
terifirt. Es herrfchte alfo derfelbe Brauch, welchem wir auch bei den perfifchen 

“ Königsgräbern begegneten. Anlage und Aus- 
ftattung diefer Werke zeugt von einem primi- 
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Fig. 73. Lycifches Felsgrab. 

Fig. 72. Lycifcher Sarkophag. tiven, an fchlichte Holzconftruction erinnern- 

den Formgefühl. Die viereckige Facade wird 
von einem rahmenartigen Gerüft eingefaßt und fchließt mit einem Giebel von 
geringem Neigungswinkel. Es find dies vielleicht die älteften Zeugniffe, an 
welchen die bedeutfame Form des Giebels, ohne Zweifel als Reminiscenz eines 

Holzbaues, wie er waldreichen Gebirgsgegenden eigen ift, hervortritt. Auch 
der doppelte volutenartige Abfchluß, welcher dem Giebel als Bekrönung dient, 
gewährt ähnliche Anklänge an Schnitzarbeiten. Das bedeutendfte diefer Denk- 

mäler, an Alter und Umfang hervorragend, findet fich bei dem heutigen Dogan- 
lu und gilt nach den Andeutungen der daffelbe bedeckenden altphrygifchen In- 
fchrift als das Grab des Midas (Fig. 71). Bei einer Höhe von etwa ı2 M. 
eine Breite von 11,7 M. meflend, befteht es aus einer teppichartig mit mäandri- 
fchen Ornamenten bedeckten Fläche, umfaßt von einem mit Rautenverzierungen 
decorirten Rahmen. An feinem Fuße befindet fich die nifchenförmige Oeffnung 
der Grotte.


